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Man abonniert auswärts aus dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten . Dienstag , 1 . September . Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
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Amtliches.
Im Falle genügender Beteiligung werden an den Schlacht¬

häusern in Ravensburg und Stuttgart einwöchige Unterrichtskurse ab-

aehalten . Der Beginn des Kurses ist für Ravensburg auf 3 . September
os . Js ., für Stuttgart auf 19. September ds . in Aussicht genommen .
(Näheres siehe aus der diesbez. Bekanntmachung im St .-Änz . Nr . 300 .)

Der Eedarrtag.
(Nachdruck verboten .)

In den verflossenen Sommerwochen hat es weder an
sensationellen Tagesereignissen, noch an kleinen und größeren
Sorgen für Stadt - und Landbewohner gefehlt , und so ist
von dem bevorstehenden Sedantag nicht allzuviel die Rede
gewesen . Hinzu kommt , daß die Zahl derjenigen, welche die
Stimmung und das Hochgefühl, welche das deutsche Volk
am 2 . September 1870 beherrschten , nicht aus eigener An¬
schauung kennen , von Jahr zu Jahr zunimmt, die daher
meinen , man könne nunmehr die Erinnerungsfeier auf sich
beruhen lassen . Eine solche Auffassung wird indessen einem
ruhigen, aber bestimmten Widerspruch bei allen denen be¬
gegnen , die als denkende Menschen jenen ersten Sedantaz
durchlebten. Es läßt sich mit Worten nicht wiedergeben ,
welches brausende Dankgefühl, welche tiefe Herzensfreude
damals all die Hunderttausend« beseelte, welchen die große
Kunde zu Ohren kam. Wer den 2 . September 1870 mit
erlebt hat, der weiß , welche Hoffnung damals alle Deutschen
belebte , welcher Jubelruf aus Aller Mund drang . Er lautete :
„Gottlob , nun wird es bald Friede, unsere Soldaten kommen
bald nach Haus !" Vornehmlich diesem Tage verdanken wir
den langen ungestörten Frieden ; wenn dabei unserer Jugend
dargestellt wird, wie treue Kameradschaft aller deutschen
Stämme zu einem solchen Tage hervorragend mitwirkte , so
ist das eine Pflicht . Es liegt heute niemandem daran , den
Sedantag in einen Gegensatz zu Frankreich zu stellen ; aber
»ns das Gedenken , eine frohe Erinnerung an jene Zeit , der
wir Einigung und Größe verdanken, trüben zu lassen , das
wird niemand sich bieten lassen. Es wäre für uns eine
Schwäche, in die zu fallen wir auch nicht den geringsten
Anlaß haben ! Liebe erringen wir jenseits der Vogesen doch
nicht , so wollen w

'r uns wenigstens die Achtung sichern.

Tagespolitik.
Der Kaiser hielt dieser Tage in Kassel eine Rede, aus

der folgender Passus besonders hervorgehoben zu werden
verdient : „ Ich freue mich, auf dem Boden zu sein, auf
dem ich gelernt habe, von kundiger Hand geleitet , daß die
Arbeit nicht nur um sich selber willen da ist, sondern daß
man in der Arbeit seine ganze Freude finden soll . Die
ernsthaften und unablässigen Vorbereitungen, die ich in
meinen Studien auf dem Gymnasium und unter der Leitung
des Geheimrats Hinzpeter vornehmen konnte , haben mich
befähigt, die Arbeitskraft auf meine Schultern zu nehmen,
die von Tag zu Tag in wachsender Bürde zunimmt. Wenn
schon damals meine Lehrer, überzeugt von der hohen Auf¬
gabe, die ihnen übergebenwar , alles dransetzteu , jede Stunde
und jede Minute auszunutzen, um mich für meinen kommen¬
den Beruf vorzubereiten, so glaube ich doch, daß niemand
von ihnen klar sein konnte , welche ungeheure Arbeits¬
last , welche Niederdrückende Verantwortlich¬
keit demjenigen aufgebürdel ist, der für 88 Millionen
Deutsche verantwortlich ist. Jedenfalls bereue ich keinen
Augenblick die mir schon damals schwer gekommenen Zeiten.
Ich kann wohl sagen , daß die Arbeit und das Leben in der
Arbeit m r zur zweiten Natur geworden sind , und düs danke
ich dem Kasselaner Boden . "

* *
(Das Lob der Arbeit.) Die vom Kaiser bei dem

Festmahl in Kassel gehaltene Rede stellt sich als ein herr¬
liches Zeugnis von dem Wert und dem Segen der Arbeit
dar. Mit tief empfundenen Worten sprach der Monarch
von der stetig wachsenden Bürde seines hohen Berufs ; ließ
aber erkennen , daß diese Bürde keine erdrückende Last für
ihn sei, sondern daß die Arbeit eine Freude , das Leben in
der Arbeit ihm zur zweiten Natur geworden sei . Die Ver¬
herrlichung der Arbeit aus dem Munde des Kaisers darf
gerade in unserer gegenwärtigen Zeit als etwas hochbedeut¬
sames bezeichnet werden . Die fleißige Arbeit hat heutzu¬
tage lange nicht mehr so viele treue Anhänger als sie ver¬
diente . Genießen, und wenn es dazu nicht reicht , die Rolle
des Enterbten spielen , das entspricht vielfach dem Zuge der
modernen Zeit. Lesstng hat das treffliche Wort ausge¬
sprochen : Seines Fleißes darf sich jedermann rühmen. So
durfte auch der Kaiser rühmend von sich bekennen : Ich
arbeite, die Arbeit ist mir das Leben . Wohin der deutsche
Kaiser auch kommen mag, da wird er bewundert wegen
seines unermeßlichen Wissens, wegen seiner Erfahrenheit auf
allen Gebieten menschlicher Tätigkeit. Ohne Fleiß kein
Preis I

Dem Kriegsminister v . Einem erteilt das Organ des
Bundes der Landwirte einen wohlgemeinten Rat . Das
Blatt führt aus, die bevorstehende Militärvorlage werde
auch eine Vermehrung der Kavallerie erfordern. Jede neue
Forderung für das Heer sei mehr oder weniger Vertrauens¬
sache, weil die Nachprüfung schon insofern schwer sei, als
die meisten Politiker nicht die Möglichkeit haben, die gesamte
politische Lage zu übersehen und die notwendigen Vergleiche
mit den anderen Armeen anzustellen . Für die Behandlung
der Heeresvermehrungsfragen als Vertrauensfrage ist jedoch
eine Vorbedingung unerläßlich: Die Regierung darf nichts

! Ueberflüsstges fordern , das Geforderte muß tatsächlich das
Mindestmaß des Notwendigen bedeuten . Das Vertrauen
hierauf ist in den letzten Jahren wankend geworden, da der
Vorgänger des Herrn v . Einem bei fast allen militärischen
Forderungen mit sich handeln ließ. Die Praxis , mehr zu
fordern, um wenigstens etwas zu erreichen , ist vom Uebel .
Die Heeresverwaltung muß sich zum Grundsätze machen ,
nicht vorzuschlazen, sondern von vornherein nur das ganz
Unerläßliche zu fordern , auf diesen Forderungen dann aber
auch fest zu vestehen.

* **
Soviel auch das Privatleben Leopolds II . von Belgien

zu wünschen übrig läßt — zwei Eigenschaften werden ihm
unbestritten zuerkannt: er ist ein ganz ausgezeichneter Ge¬
schäftsmann und hat mit hervorragendem Geschick sein Privat -
vermögen verwaltet und vergrößert, und er hat von jeher
ein außerordentliches Interesse für Afrikaforschung gezeigt .
Schließlich ist beides Hand in Hand gegangen. Seine Be¬
strebungen, Afrika zu erschließen und zu zivilisieren , die
später zur Begründung des Kongostaates führten, veran-
laßten ihn mit der Zeit, große Summen in kolonialen Unter¬
nehmungen dort anzulegen, sodaß er gewissermaßen einer
der nutzbringenden Hauptaktionäre dieser internationalen
Riesenkolonie ist . Die Entstehung derselben ist zurückzuführen
auf den von Leopold II . begründeten „ Internationalen Verein
zur Erforschung der Zivilisterung Afrikas "

. Von diesem
ging der Plan aus, ein internationales Kolonialreich, ge¬
nannt Kongostaat, in Afrika zu begründen, das seine eigene
Regierung unter Leitung Leopolds II . besitzen und alle
Eigenschaften und Befugnisse eines selbständigen Staats¬
wesens erhalten sollte . Durch die Berliner Kongoakte erhielt
dasselbe später die staatliche Souveränität und wurde unter
die Garantie der Großmächte gestellt, von deren gutem Willen
sein Fortbestand abhängig ist. Zu den Vertragsbedingungen
gehört auch die, daß es allen Nationen gleichmäßig gestattet
sein soll , im Kongostaat Handel zu treiben. So schön der
Plan auch ausgedacht war , der Kongostaat ist dennoch ein
Schmerzenskind geworden. Die Jnternationalität steht nur
noch auf dem Papier . Der Staat betreibt jetzt eine Mono-
polwirtschast schlimmster Art zu Gunsten Belgiens , und
nichtbelgischen Firmen oder Gesellschaften wird es geradezu
unmöglich gemacht , in diesem Teile Afrikas Handel zu treiben.

FcmdesnachrichLen.
* Kkteaflekg, 31 . Aug. Wer die Schule hat, der hat

die Jugend und mit ihr die Zukunft des Volkes. Darin
liegt eine große und tiefe Wahrheit , die der von Hessen -
Nassau nach Schlesien versetzte Oüerprästdent Graf Zedlitz -
Trützschler, der frühere preußische Unterrichtsminister, soeben
ausgesprochen hat. Er führte u. a . aus, daß diese Wahr¬
heit insbesondere auch für die Kleinkinderschulen gelte. Da
werde immer gesagt, diese Schulen spielten eine*Nebenrolle,
sie zählten nicht so recht als Schulen mit. Das sei aber
so grundfalsch, daß man dieser Ansicht nicht energisch genug
entgegentreten könne . Gerade die Kleinkinderschule sei eine
der bedeutsamsten , ja wichtigsten Schulen im Vaterlande .
Sie trete an die Mutterstelle und solle gleichsam dem Kinde
von klein auf die Wege weisen, die es im Leben als streb¬
samer und ehrlicher Staatsbürger zu wandeln habe. Die
Kleinkinderschullehrerinnen müßten sich als Ziel entgegen¬
halten , daß der Same , den sie in die Kinderherzen Pflanzen,

s aufgehen muß und wird, ob aber zu Gutem oder zu Bösem,
" das stehe in Gottes Hand . Jeder aber , der Samen aus¬
zustreuen hat, der trage Sorge dafür, daß es guter Same
sei, damit auch die Frucht gut werde .

* Koblenz, 27 . August . Bor dem Oberkriegsgericht des
8 . Armeekorps stand heute der „ gewohnheitsmäßige" Soldaten¬
schinder Unteroffizier Geißhecker der 2 . Kompagnie In¬
fanterie-Regiments Rr . 69 . Das Kriegsgericht der 16 .
Division verurteilte ihn wegen fortgesetzter Mißhandlungen
und vorschriftswidriger Behandlung Untergebener zu sechs
Monaten Gefängnis und Degradation . Das Urteil ent¬
hüllt wieder ein Bild langandauernder Quälereien , Miß¬

handlungen , Beleidigungen der Rekruten, welche dem Unter¬
offizier Geishecker zur Ausbildung für den königlichen Dienst
anvertraut wurden : Der Musketier Jahn war abends vor
dem Schlafengehen noch einmal ausgetreten ; als er auf die
Stube kam, empfing er Schläge ins Gesicht , dann faßte ihn
G . am Halse und würgte ihn, daß der Mann Atmungsbe¬
schwerden empfand ; weiter erhielt er Faustschläge ins Ge¬
sicht ; als er im Glied gesprochen , stieß ihn G . mit der
Faust gegen die Brust, daß er taumelte. Musketier Hüsch
wurde drei bis viermal wöchentlich im Dienst geohrfeigt,
mit dem Stiefelschaft auf den Kopf und die Brust geschlagen ,
wöchentlich mußte er in der Putzstunde einen beschwerten
Schemel ausstrecken unter Kniebeugen, die Müdigkeit wurde
durch Ohrfeigen „beseitigt . " Am brennenden Ofen mußten
die Musketiere Griffe üben. Musketier Röhn erhielt täglich
Ohrfeigen, Musketier Röper wurde beim Turnen am Ohr
hochgezogen , auch andere Musketiere wurden beim Turnen
geohrfeigt, mit der Faust gegen die Brust gestoßen . Ein
Musketier, der etwas schielte, wurde nur mit dem Namen
„ Schäl" gerufen. Eine ganze Anzahl Musketiere erhielt
Ohrfeigen und Brustftöße, daß sie gegen die Spinde fielen .
Ein Rekrut hatte vergessen , zu fragen , ob er an dem Herrn
Unteroffizier Vorbeigehen dürfe, dafür erhielt er mehrere
Schläge ins Gesicht . Beim Rückmarsch vom Schießstande
trat G . dem Musketier Sonntag fünf Minuten lang gegen
die Beine ; ferner mußte S . 10 Minuten lang vor dem ge¬
heizten Ofen Griffe machen . Den Helm „ verpaßte " Geiß¬
hecker derart , daß er den Rekruten den Helm mit aller Ge¬
walt in den Kopf Hineintrieb , wobei er beide Hände ge¬
brauchte. Der Musketier Steffens erhielt mit voller Kraft
einen Faustschlag auf die Backe, den Musketier Wilhelm
faßte er an den Schultern und stieß ihn mehrere Male auf
den Schemel. Wenn er Schläge auf dem Flur austeilte,
dann war dies so heftig, daß die Leute das Klatschen in
der Stube hörten . Der Angeklagte ist im Allgemeinen ge¬
ständig ; heute bettelt er seine Richter um Gnade an , die er
gegen die wehrlosen Rekruten nie kannte . Namentlich
bittet er, von der Degradation abzusehen , seine Mißhand¬
lungen seien nicht so schwer, es kämen noch viel schwerere
vor, ja es gebe keinen Unteroffizier in der deutschen Armee ,
der sich frei wisse von Mißhandlungen . DerVerhandlungs¬
leiter Oberkriegsgerichtsrat Wagner bezeichnet es als eine
jammervolle Erscheinung, daß trotz aller Bestrafungen die
Mißhandlungen in der Armee nicht unterblieben, die Mann¬
schaften würden abgestumpft, die Disziplin auf das Schwerste
verletzt . Wegen eines solchen Menschen würden nun wieder
die Zeitungen vollgeschrieben . Der Angeklagte bittet heute
um Gnade , er habe aber nie daran gedacht , was die Miß¬
handelten machen würden. Der Vorsitzende , Oberst-Leutnant
Kosch, macht den Angeklagten darauf aufmerksam , daß ihm,
wie allen Unteroffizieren doch bestimmungsgemäß öfter die
Vorschriften über die Behandlung Untergebener bekannt ge¬
macht worden seien ; dies werde derart genau ausgeführt ,
daß allmonatlich höheren Orts Meldung gemacht werden
müsse, daß die Bestimmungen wiedervorgelesen werden, was
die Unteroffiziere sogar bescheinigen müßten. Nach kurzer
Beratung verwarf das Oberkriegsgericht die Berufung .

sj (Das Gewehr Modell 98 .) Eine Mitteilung , die be¬
fremdlich wirken muß, bringt das Bayerische Vaterland .
In diesem Blatt , das dem inzwischen verstorbenen Dr. Sigl
gehörte, wird der bayerische Kriegsminister v . Asch „ von
geschätzter Seite" gegen den kürzlich Wider ihn erhobenen
Vorwurf verteidigt, daß er allzusehr nachhinke mit der Ein¬
führung des Gewehrs 98 in der bayerischen Armee . Herr
v . Asch habe ganz Recht gehabt, daß er die Einführung
des Gewehrs 98 möglichst hinausschob. Dieses Gewehr
weise gegenüber dem von 88 wesentliche Nachteile auf. Es
sei ^2 Pfund schwerer, habe das empfindlichste Visier das
es überhaupt gebe , und endlich sei es noch eine große
Frage, ob die Art, wie das Gewehr geladen wird , in den
großen Aufregungen der Schlacht nicht zu Verwirrungen
führe . Wenn Herr v . Asch könnte wie er wolle, so hätte
er die Flinte überhaupt nicht nach Bayern verpflanzt .

ss Trotzdem die Mehrzahl der Aerzte über ein bescheidenes
Einkommen verfügt , ist der Zudrang zum Studium der
Medizin immer noch stark . Der ärztliche Bezirksverein
München stellt nun zu dem Kölner Aerztetag den Antrag,
der Aerztevereinsbund möge Schritte unternehmen, um den
Andrang einzuschränken . Es fragt sich , wie das geschehen
soll . Aufklärungen über die finanzielle Lage der Aerzte
haben bisher wenig gefruchtet.

* Frau Groß in 'Nassau ist 59 Jahre alt, ihr Mann
ist 60 Jahre . Diesem betagten Ehepaare sind in diesen
Tagen Zwillinge beschert worden, ein Knabe und ein Mäd¬
chen. Mutter und Kinder befinden sich Wohl und das Er¬
staunen ist groß .



ff Dresde« , 30 . Aug. Heute mittag fand die Ent¬
hüllung des Bismarck-Denkmals statt .

* Werli« , 29 . August. Es bestätigt sich , daß die Eisen¬
bahn-Verwaltung einen Tarif -Einheitssatz unter Abschaffung
der Rückfahrkarten und der Rundreisehefte anstrebt. Auf
den Schnellzugszuschlag soll aber nicht verzichtet werden.
Es ist noch verfrüht , bestimmte Sätze anzugeben, da bisher
noch nicht eine Genrralkonferenz der deutschen Eisenbahnen
in Aussicht genommen sei.

* Der Kurs unserer dreiprozentigen Staatsanleihen ist
wieder unter 90 Prozent gefallen; die 290 Millionen Mark
Reichsanleihe, die dem Reich zu 91,4 Prozent abgenommen
und der Oeffentlichkeit am 17 . April zu 92 Prozent ange-
boten wurden, notieren jetzt bis herab zu 89^

^ Prozent .
Es ist schwer, die Enttäuschung zu schildern , die sich allent¬
halben ob dieser unglücklichen Kursbewegung kundgibt .

* Die Blätter drücken ihre Verwunderung darüber aus ,
wie die falschen Nachrichten über die Ermordung des ameri¬
kanischen Vizekonsuls aus Beirut verbreitet werden konnten .
Inmitten der Aufregung, so bemerkt z. B. die „ Nat .-Ztg. " ,
die durch die mazedonischen Wirren hervorgerufen ist, hätte
eine Sensationsmeldung wie die aus Beirut mit größter
Vorsicht geprüft werden müssen . Konsularmorde haben in
letzter Zeit allzu oft Beunruhigungen erregt, als daß weitere
Nachrichten über solche ohne strengste Prüfung der Quelle
verlautbart werden dürften.

* Kisker««, 29 . Aug . Bei den Divifionsmanövrrn
der 7 . Division ist heute früh in der Nähe von Schraplau
ein Drachenballon der Manöver -Luftschifferabteilung infolge
starken Windes abgerissen . In der Gondel befanden
sich zwei Offiziere . Beim Losreißen wurden zwei Soldaten
schwer verwundet. Der Ballon landete um 10 ^ Uhr
vormittags sehr glatt bei Treuenbritzen.

* Mederl «- «steia, 29 . Aug. Heute nachmittag gegen
6 Uhr siel von einem Wagen des Güterzugs Nr. 8778 ein
über 20000 Kilogramm schwerer Eisenblock herab. Die
folgenden sieben Wagen entgleisten . Das Berggleis Köln-
Frankfurt ist gesperrt . Verletzungen sind nicht vorgekommen ,
dagegen ist der Materialschaden erheblich .

sj Verrat militärischer Geheimnisse ? In Ars in Loth¬
ringen wurden, wie die Metzer Ztg. mitteilt, sechs Depot¬
arbeiter, ein Depotfeldwebel und ein Sergeant unter dem
Verdacht verhaftet, eine jetzt fehlende Granate neuester Kon¬
struktion und einen Zünder an das Ausland überliefert zu
haben.

Ausländisches .
* Mir« , 29 . Aug . Die „ N . Fr . Pr. « meldet : Bei

Kumanowo wurden Aufständische von den türkischen Truppen
geschlagen . Sie hinterließen mehrere Tote und viele Ver¬
wundete . Türkische Soldaten zerstörten die Dörfer Molina
und Soput, wo die aufständischen Bandenführer Unterkunft
gefunden hatten.

* Wie«, 29 . August . Die Neue Freie Presse meldet
aus Saloniki : Vorgestern hat eine Jnsurgentenbande das
Dorf Meveska im Vilajet Monastir , das 2000 griechisch-
wallachische Häuser zählt, überfallen. Die Besatzung leistete
Widerstand, mußte sich aber wegen der überlegenen Zahl
der Aufständischen zurückziehen. Als Verstärkung herankam,
kehrten die Türken zurück und umzingelten die Aufständi¬
schen . Nach einem mehrstündigenKampfe wurde die Bande
znm Teil getötet oder zersprengt , zum Teil gefangen ge¬
nommen. Die Flüchtigen wurden verfolgt. Die Bewohner
kehrten in das Dorf zurück, das militärisch bewacht wird.

sj Eine Mutter von zwölf Kindern wurde, wie öster¬
reichische Blätter mitteilen , bei der 800jährigen Jubelfeier
der Stadt Ara «««« dem Kaiser Franz Joseph vorgestellt
und von diesem mit einer wertvollen Halskette beschenkt.
Die Zwölf sind sämtlich Soldat gewesen und bilden jetzt
eine Musikkapelle .

« Z ^ - s « frricht .
Das ist die rechte Ehe,
Wo zweie sind geeint ,
Durch alles Glück und Wehe
Zu pilgern treu vereint ;
Der eine Stab des andern
Und liebe Last zugleich ,
Gemeinsam Rast und Wandern ,
Und Ziel das Himmelreich .

Werrat .
Von Hans Wald .

(Fortsetzung.)
Und die Bekanntschaft mit Georg oder Walter von

Scholtiug konnte nach der selbstverständlichen Ueberzeugung
von Frau Hermance Rüffler nur eine flüchtige bleiben . An
einen deutschen Herrn zum Gemahl für das in Frankreich
nach französischen Begriffen erzogene , mit so vielen Ver¬
wandten jenseits der Grenze verbundene junge Mädchen
war nicht zu denken. Herr Rüffler lachte , als eine flüchtige
Aeußerung seiner Frau erkennen ließ , was jene beschäftigte .
„ Aber, Hermance, diese beiden Herren sind Edelleute, so gut
wie es m Frankreich solche gibt ! "

Sie konnte seinen Einwand nicht entkräften , ließ sich
aber auch nrcht anderen Sinnes machen.

Es war Georg von Schölling nicht leicht geworden ,
der reizenden jungen Dame Lebewohl zu sagen . Vielleicht ,
ja sogar wahrscheinlich für immer . . . Daß Madeleine
in nicht zu ferner Zeit einen Galten beglücken würde , konnte
er sich selbst sagen ; fast hatte ihm ein entscheidendes
Wort sich auf die Lippen drängen wollen . Aber er unter¬
ließ das Aussprechen. Vor ihm lag eine Zeit harter und
wechselvoller Berufstätigkeit , seine Vermählung hätte einen
Verzicht darauf bedingt. Und dazu konnte er sich nicht
entschließen . Ob auch Madeleine sich unter den deutschen,

ff B «d«Pest , 30 . August. Fürst Ferdinand von Bul¬
garien ist heute abend hier eingetroffen und noch Sofia
weitergereist .

sj Ueber ein Touristen- Unglück im Berninagebiet liegen
folgende Einzelheiten in Berner Blättern vor : Reverend
Hartley aus England , der auf der Hochzeitsreise nach
Pontrestna gekommen war , wollte mit seiner jungen Frau
und zwei tüchtigen Führern die gefährliche Crästaguezza
an der italienisch -schweizerischen Grenze besteigen . Frau H .
blieb beim eigentlichen Aufstieg , einer schwierigen Kletter-
partir, in der Bovalhütte zurück. Nahe dem Gipfel glitt
H . aus und riß den Führer Platz mit in die Tiefe. Der
Führer Schnitzler, der voraus war, versuchte die Stürzenden
am Seil zu halten, indem er es um die Felszacken schlang ,
doch riß das Seil und die Beiden stürzten in eine Tiefe
von ungefähr 1000 Meter . Schnitzler erlitt durch den
fürchterlichen Ruck des Seils nicht unerheblicheVerletzungen .

* Nach Berichten der Luzerner Blätter ist der Schiffs¬
verkehr und die Frequenz der Dampfboote auf dem Vier¬
waldstättersee außerordentlich stark . Ein solcher Fremden¬
andrang wurde noch nie gesehen . Auch an Werktagen
werden mehrere Schiffskurse doppelt ausgeführt .

* (Bauernunruhen .) Aus verschiedenen Teilen der Provinz
W»M werden Bauernunruhen gemeldet . In Arrospila
drangen 300 Landbewohner in das Besitztum eines Prinzen
und demonstrierten darauf vor dem Gemeindehause. Die
Ruhe wurde ernstlich gefährdet und es mußte Militär zu
Hilfe gerufen werden . Aehnliche Kundgebungen fanden auf
dem Besitztum des Prinzen Torlonio bei Angillare statt.
400 Landbewohner versuchten einen Angriff auf das Schloß .
Kavallerie mußte aufgeboten werden, die die Demonstranten
schließlich zerstreute . In Castel Nuovo drangen 300 Bauern
mit Sensen bewaffnet in die Wohnung eines Grafen und
verschiedener anderer Großgrundbesitzer. Auch hier mußte
Militär aufgeboten werden. Der Grund der Erhebung liegt
in der Weigerung der Großgrundbesitzer, einen Teil ihres
Besitztums an die Gemeinden abzntreten.

* Der jüngste Ausbruch des Vesuvs bei Ileapel wird
von dem Direktor des Observatoriums Prof . Matteucci wie
folgt geschildert : Gegen 8 Uhr morgens zeigte sich der erste
kleine Explosionskegel. Von Zeit zu Zeit zerbrach er und seine
Trümmer stürzten in das Innere des Vulkans . Bedeutende
Massen glühenden Sandes wurden während dieser Zeit aus¬
geworfen . An anderen Stellen des Berges herrschte während¬
dessen eine vollkommene Ruhe . Da plötzlich , es war gegen
12 Uhr mittags, lösten sich gerade gegenüber von meinem
Beobachtungsort von den Seiten des Berges große Stein¬
blöcke ab und stürzten in die Tiefe . In einer Höhe von
etwa 1150 Mtr . über dem Meer öffnete sich die Seite des
Kegels ; ein feiner bläulicher Nebel erschien. Es war die
Lava, die sich auf diese Weise anmeldete und auch gleich
gewaltsam hervorbrach ; eigentümlich blaugefärbt floß sie ge¬
räuschlos abwärts . Zwei Stunden später hatte die Lava
bereits 600 Meter durchlaufen. Die gegenwärtigeAusbruchs -
Periode dürfte lange Zeit anhalten .

ff Warts , 30. August . Der hiesige bulgarische Gesandte
erklärte im „ Echo de Paris " alle in Wien vorbereiteten
Gerüchte über eine Flucht des Fürsten Ferdinand für falsch.
Ebenso seien die Gerüchte von einer Verschwörung gegen
ihn überaus abgeschmackt. Wenn die Lage des Fürsten
auch angesichts der Lage in Mazedonien Schwierigkeiten
habe, so werde er diese doch zu lösen wissen, ohne Konflikt
mit der Türkei oder den Oppositionsparteien .

* Müsset , 26 . Aug. Die britische Note gegen die Miß¬
bräuche im Kongo-Freistaat bildet ein umfangreiches Schrift¬
stück, dessen erster Teil die von Agenten des Kongo- Staates
begangenen Grausamkeiten gegen die Eingeborenen bespricht .
Der zweite Teil behandelt ausschließlich die Frage der im
Gebiete des Kongostaates eingeführten Handels -Monopole
zu Gunsten einiger belgischer Gesellschaften . Die Note

so sehr veränderten Verhältnissen Wohl fühlen würde ? Es
war eine zweite und nicht minder wichtige Frage. Und so
schied er, kaum seine Stimmung beherrschend . Auch Made¬
leine schaute ihn eigen an . Aber sie fragte nur : „ Soll ich
Frau von Marigny einen Gruß bestellen ? Ich schreibe noch
heute an sie .

" Und gepreßt hatte Schölling erwidert : „ Ich
bitte darum ! "

Walter von Scholtiug sah Madeleine selten . Sie
zeigte ihm gegenüber roch immer eine gewsse, ihm uner¬
klärliche Scheu . Walter fragte sie auch nie, ob er einen
Gruß an Anne von Marigvy zu bestellen habe, die flüchtigen
Worte, welche die Beiden zu wechseln Pflegten , gediehen nie
über belanglose Phrasen hinaus. Hingegen sahen der alte
Herr Rüffler und der Artillerie-Offizier sich häufig, sie
spielten gern in einem Cafe eine Partie Schach, es waren
Beide vorzügliche Meister auf dem Brett , und tranken ein
Glas Wein dazu.

Bei diesen Gelegenheiten erfuhr Walter von Scholting
dann und wann auch Einiges über die stolze, schöne Frau,
die ihn weit mehr interessierte , als er es selbst sich zu ge¬
stehen gewagt, die er diesen Tag noch nicht vergessen konnte .
An das Versprechen , im Falle eines längeren Urlaubes ein¬
mal eine Reise nach Süd -Frankreich zu unternehmen, dachte
er häufig ; er drängte aber die Erinnerung stets gewaltsam
zurück in dem stillen aber bestimmten Zusatz : „ Es kann ja
doch nichts draus werden . "

Und dieselben Worte sagte er eines Früh-Abends nach
beendetem Schachspiel zu Herrn Rüffler auf eine diesbezüg¬
liche Frage .

„ Aber warum um alles in der Welt nicht, mein lieber
junger Freund ? " fragte der alte Herr erstaunt. „ So lange
Urlaub werden Sie schon einmal erhalten, und der Geld-

I Punkt kann für Sie, das weiß ich , nicht in Betracht kommen .
> Und wenn Anne sagte , der Colonel von Marigny werde

sich freuen , Sie zu begrüßen, so können Sie darauf bauen ,

fordert nachdrücklich die Unterdrückung all dieser Mißstände,
ohne aber eine Aenderung des gegenwärtigen Kongo-Ver¬
trages zu verlangen. Nach der Rückkehr König Leopolds
aus Gastein soll im Schloß zu Marken ein Kabinettsrat
zur Erörterung der Lage stattfinden.

* Kopert - aze«, 28 . Aug. In aristokratischen Kreisen
Dänemarks erregt eine Mesalliavz großes Aufsehen . Die
Tochter des Lehnsgrafen Rantzau, Baronesse de Fougieres ,
hat sich mit dem Sohne ihres Waldhüters verlobt.

* Lo«d»«, 29 . August. Die vereinigten Weißblech¬
fabrikanten von Südwales, welche vier Fünftel der Betriebe
des Gebietes beherrschen , haben ihre Arbeiter infolge von
Lohnstreitigkeiten auf unbestimmte Zeit ausgesperrt. Die Aus¬
sperrung erstreckt sich auf 20—30000 Arbeiter.

* Soft«, 25. August . Die letzten Ausrüstungs -Bestel¬
lungen des Kriegsministeriums, für welche der Ministerrat
einen außerordentlichen Kredit von 20 Millionen Frs . be¬
willigt hatte, die wohl auch aufgebraucht sein dürften,
werden von den Blättern einer berechtigten Kritik unter¬
worfen. Der Hauptvorwurf, den die Blätter dem Kriegs¬
ministerium machen , besteht hauptsächlich darin , daß fran¬
zösische Lieferanten deutschen und österreichischen zum Schaden
der Staatskasse und der Ausrüstung selbst vorgezogcn
worden sind . So führt der „ Demokratitscheski Pregled "
(Demokratische Umschau), Organ der sog . Jungdemctraten,
aus : „ Es sind 30 Millionen Stück Mannlicherpatrrmen
bei einer französischen Gesellschaft (Jeolaut) mit der
Lieferungsfrist von 12 Monaten und um einen weit höheren
Preis bestellt worden, als die Lieferung von 15 Millionen
Patronen, welche gleichzeitig einer österreichischen Fabrik
(Roth - Wien) mit einer Lieferungsfrist von 6 Wochen ver¬
geben worden ist. Der Preisunterschied beträgt ganze
600 000 Frcs . Zum Ueberfluß wurde noch das von der
französischen Fabrik vorgelegte Pulver-Muster von unseren
Sachverständigen als nicht gut befunden, und da in dem
Lieferungsvertrage der zu verwendende Pulvertypus nicht
genau vorgesehen ist, so können uns leicht Patronen, für
welche minderwertiges Pulver verwendet worden ist, auf¬
gezwungen werden . Auch die Geschützmunition wurde in
Frankreich mit einer weit längeren Lieferungsfrist bestellt,
als andere Angebote vorsahen.

* Sofia, 29 . Aug . Vorgestern schossen Soldaten eines
die Straßen von Uesküb durchziehenden türkischen Bataillons
in die Fenster des österreichischen Konsulats .

* Sofia , 29 . August. Das serbisch-bulgarische Ein¬
vernehmen in der mazedonischen Frage macht weitere Fort¬
schritte. In Erwiderung des Besuches , den Simeon Radew
in Belgrad gemacht hat, ist nun der Redakteur Simitsch,
früherer serbischer Konsul und Leiter der serbischen Propa¬
ganda in Mazedonien , hier eingetroffen. Er dürfte mit
mazedonischen und Regierungs -Kreisen über den näheren
Anschluß Serbiens betreffs der mazedonischen Politik ver¬
handeln.

ff Aelgrad , 30 . Aug. Heute vormittag fand hier eine
von ungefähr 8000 Personen besuchte Versammlung statt,
wobei mehrere Reden von Serben , Altserbcn und Monte¬
negrinern gehalten und eine Resolution angenommen wurde,
in welcher die Versammlung erklärte, Serbien wünsche auch
fernerhin keine Verwickelung im europäischen Orient herauf¬
zubeschwören . Es könne aber gegenüber der für die Slave«
gefahrdrohenden Lage in Mazedonien und Altserbien nicht
gleichgiltig bleiben . Es halte dafür , daß die Herstellung
der Ordnung in Mazedonien am besten erreichbar sei, wenn
mit derselben unter Wahrung der Souveränität des SultanS
die interessierten Balkanstaaten betraut würden, von denen
jedem nach erfolgtem Einvernehmen eine Rolle in dieser
Angelegenheit zugewiesen würde. Mit dem Auftrag für die
Verwirklichung der Resolution Sorge zu tragen , wurde ein
besonderer Ausschuß betraut . Während der Versammlung
wurde ein Telegramm verlesen , wonach das Kloster Proho
- - r
daß das Wahrheit ist . Frau von Marigny ist viel zu stolz
um selbst konventionelle Liebenswürdigkeiten anzuwenden
wenn sie nicht der Wahrheit entsprechen ."

Walters Gesichtszüge belebten sich , er konnte aber noch
immer nicht die richtigen Worte für seine Bedenken finden .
Indessen Herr Rüffler war ein guter Menschen - und Lebens¬
kenner .

„Ihnen wird die Reise sogar heilsam sein, " fügte er
ruhig hinzu.

„ Mir heilsam ? Wieso ? " Walters Antlitz rötete sich
„ Sprechen wir offen , mein lieber Freund . Sie sind

ein Ehrenmann , und ich weiß Ihr Empfinden als solcher
zu würdigen . Anne de Marigny hat einigen Eindruck auf
Sie gemacht . Leugnen Sie nicht, " bemerkte er lächelnd, als
Scholting eine abwehrende Miene machte , „ mir geht es auch
nicht anders , und ich könnte doch Ihr Vater sein. Anne ist
eine wunderbare Frau , das muß ihr der Neid lassen , sie würde
eine unheilvolle, gefährliche Frau sein bei ihrem heißen , leiden¬
schaftlichen Wesen , wenn sie nicht so meisterhaft sich zu be¬
herrschen wüßte, nicht durch und durch davon überzeugt
wäre, daß sie nie den blanken Ehrenschild ihres wackeren
Gemahls mit dem leisesten Hauch beflecken dürfe. Ich habe
zeitweise, ich gestehe das ganz offen, gefürchtet , sie möchte
sich von gewissen patriotischen, aber mehr wie tollkühnen
Personen jenseits der Grenze zu abenteuerlichenTaten fort¬
reißen lassen , aber, worauf sie auch eingegangm sein mag,
diese Annahme ist unbegründet . Sie scheuen sich, vor den
alten Colonel hiuzutrete» , weil seine Gattin Ihnen nicht so
fremd ist, wie andere Damen, wie z. B. Madeleine ! " schloß
er heiter.

Das gab Walter seine völlige Unbefangenheit zurück.
„ Fräulein Madeleine mir fremd ? Nun , ich bitte doch,

Herr Rüffler, daß Sie mich nicht gar zu sehr in unzerreiß¬
baren Banden wähnen ! Es ist mir stets eine Freude , mit



Poinzky an der serbischen Grenze gestern abend von Türken >
und Arnauten zerstört und alle darin befindlichen Personen
getötet worden seien. In erster Linie hätten sich Nizams
daran beteiligt. An amtlicher Stelle ist bisher keine
Meldung hierüber eingegangen. Nach Schluß der Ver¬
sammlung versuchten halbwüchsige Burschen vor der tür¬
kischen Gesandtschaft feindselige Kundgebungen zu veran¬
stalten. Indessen kam es infolge der getroffenen Sicherheits¬
maßnahmen und des Eingreifens besonnener Elemente zu
keinen bemerkenswerten Ruhestörungen.

* Eine Meldung aus Belgrad besagt : Infolge des
Dynamitattentats auf den Konventioualzug hat nun doch
die Orientalische Eisenbahn alle bulgarischen Arbeiter ent¬
lassen , wodurch die Gefahr weiterer Anschläge eher noch er-
höt wird. In Uesküb hat man bei Bulgaren zahlreiche
Bomben gefunden ; auch in Jpek trafen Nachrichten ein,
wonach seit der Abreise Nassir Paschas die Albanesen sich
erheben und in den Straßen die Christen morden. Sämt¬
liche serbische Zeitungen fordern plötzlich kategorisch ein
Eingreifen Serbiens zu Gunsten der serbischen Bevölkerung
Makedoniens, da man nicht zusehen dürfe, wie Hunderte
von Landsleuten schuldlos dahinzeschlachtet werden.

* K -« sta«till»pek, 29 . August. Infolge der letzten
Kämpfe im Wilajet Uesküb find acht Kompagnien nach ver¬
schiedenen Orten des Wilajets entsandt worden. — Es
verlautet , daß nach Abfahrt des russischen Geschwaders
Komitaoschi's den Leuchtturm von Jniada in die Luft
sprengten und das Haus des Wächters niederbrannten.

Kor>sta«Ii«0pel, 30 . Aug. Die Pforte erklärt, der
amerikanische Konsul in Beirut sei weder ermordet noch Ge¬
genstand eines Anschlages gewesen. Als der Konsul am
23 . August abends im Wagen zurückkehrte, gab ein Teil¬
nehmer an einer Hochzeitsfeier in der Nähe des Konsulats
dem Landesgebrauch gemäß einen Schuß in die Luft ab .
Der Konsul glaubte, daß der Schuß gegen ihn gerichtet sei,
und dieser Vorfall gab den Anlaß zu den falschen Gerüchten.

js Konstantinopek, 30 . August. Amtlich wird folgendes
bekannt gegeben : Mit Rücksicht darauf , daß gewisse der
Menschlichkeit bare Leute in jüngster Zeit mittels Dynamit
Verbrechen gegen Eisenbahnreisende und andere Personen
zu verüben sich unterfangen haben, verbietet ein kaiserliches
Jrade , um die Ueberwachung seitens der Polizei wirksamer
zu gestalten , die Verwendung von Feuerwerk anläßlich des
Jahrestages der Thronbesteigung des Sultans . Zugleich
bestimmt das Jrade, daß das Geld, welches hiefür verwen¬
det werden sollte , einer Spezialkommisston übermittelt werde ,
welche den bei dem letzten Anschlag aus den Orientzug Ver¬
wundeten und den Familien der dabei Getöteten materielle
Unterstützung angedeihen lassen soll .

ss Konstanttnopek, 30 . August . Das Ausnahmegericht
in Monastir hat zwei Bulgaren zum Tode verurteilt . Aus
Türken und Griechen gebildete Kommissionen find aus
Monastir ins Innere des Landes abgegangen ; um die irre¬
geleitete Bevölkerung zur Rückkehr in ihre Heimatdörfer zu
bewegen . Aus Rache gegen das Treiben des Komitees
haben türkische Truppen mehrere Dörfer in den Bezirken
Presta und Ochrida zerstört . Die Komiteebanden zerstören
dagegen hauptsächlich türkische Meierhöfe. Die Pforte hat
vertrauliche Mitteilungen erhalten, wonach bei der jüngsten
Verteilung die bulgarischen Truppen in den Grenzgebieten
insgeheim durch 5 Infanterie- und drei Kavallerieregimenter
verstärkt worden seien. Infolge der geringen Maßnahmen
des Divisions -GeneralS Schensi-Pascha und des Gouver¬
neurs hat die Disziplinlosigkeit bei den albanesischen Redifs
aufgehört.

* Washington, 29 . Aug. Der amerikanische Gesandte
in Konstantinopel übersandte dem Staatsdeparment ein Tele¬
gramm, in dem er bestätigt , daß der Vizekonsul in Beirut
nicht ermordet wurde.

* Hlewyork , 29 . Aug. Obgleich der amerikanische Vize¬

konsul in Beirut , Magelsson , lebt, wird das amerikanische
Geschwader doch in die türkischen Gewässer gehen , da die
Zustände in der Türkei dies der Bundesregierung ratsam er¬
scheinen lassen .

* (Durch den Golfstrom gerettet .) Vom Dampfer „ Eldo¬
rado " aus, welcher zwischen Newyork und Galveston ver¬
kehrt , wurde auf der Höhe der Küste von Georgia ein Nachen
gesichtet, auf dessen Boden ein halbnacktes menschliches
Wesen zu kauern schien. Schnell wurde ein Boot ausgesetzt ,
das bald zu dem ruderloseu Fahrzeug gelangte und in dem
treibenden Kahn einen Knaben vorfand , der nur mit einigen
Fetzen bekleidet, halb wahnsinnig vor Hunger dalag . Der
Unglückliche hatte seinen Anzug in Stücke zerrissen und kaute
an dem Stoff. An Bord des Dampfers gebracht , wurde der
Knabe sorgsam gepflegt, so daß er sich nach zwei Tagen
wieder soweit erholt hatte, daß er auf einige an ihn gerichtete
Fragen eine Antwort zu geben vermochte . Der kleine Schiff¬
brüchige war ein Spanier : er erzählte in kurzen und matt
gesprochenen Sätzen, er heiße Jose Zegas und komme aus
San Lazoro, einem Oertcheu unweit von Havana. Mit
mehreren anderen Jungen hatte er dort eine Bootfahrt
unternommen, sie waren zu weit gerudert und wurden dann
in das offene Meer hinaus getrieben . Zwei von ihnen
sprangen in die Flut und retteten sich schwimmend . Jose
war des Ruderns und Schwimmens unkundig und mußte
deshalb im Nachen bleiben . Das Meer nahm nun die
Nußschale auf seinen Rücken, und der Golfstrom trieb das
Boot nach der Küste , wo es von der „ Eldorado " gefunden
wurde. Nach Berechnung des Kapitäns war der Knabe
mindestens sieben Tage unterwegs, denn der Nachen hatte
sich schon mehr als 500 Meilen von San Lazoro entfernt.
Als der Dampfer in Newyork anlangte , wurde der Kleine
zur weiteren Pflege in ein Hospital gebracht. Die Aerzte
hoffen , den jungen Seefahrer wieder vollständig herzustellen
und nach seiner Genesung soll er zu seinen Eltern zurück-
gebrachi werden, die ihn jedenfalls schon längst unter den
Toten wähnten.

* Beklrrg , 29 . Aug. Die kaiserliche Universität hat
jetzt, wie man seit Langem erwartet hatte, zu bestehen auf¬
gehört. Ihr Eingehen ist durch die Politik der Kaiserin -
Witwe, die die Reformbewegung zu vernichten strebt , be¬
schleunigt worden. Bei der zweiten Eröffnung der Universität
vor einer Woche erschienen nur noch 50 Studenten . Die
Anstalt ist jetzt völlig geschlossen. Die Studenten reisen ab.
Vizekönig Tschangtschituvg, der kürzlich mit einer Rekonstruk¬
tion der Universität beauftragt worden war , führte dies in
der Weise aus, daß er an Stelle der abendländischenWissen¬
schaften , die chinesischen Klassiker zum Studium bestimmte .

* Sydney , 29 . August. In Neukaledonien find bis zum
10 . August 97 Pcstfälle vorgekommen , von denen 87 rötlich
verliefen.

Vermischtes.
* (Der Kuß für den Musketier.) In einer süddeutschen

Garnisonsstadt erzählt man sich das nachstehende hübsche
Geschichtcheu. Der Herr Oberst hat ein Haus zum Alleinbe¬
wohnen ; vollbelaubte Bäume beschatten den Haupteingang ,
der auf der Gartenseite liegt. Eines Abends hat der Herr
Oberst große Gesellschaft ; zu den geladenen Gästen gehört
auch ein Prinz, der als alter Freund des Hauses diesmal
einige Minuten vor der vorgeschriebenen Zeit im Garten
erscheint . Da es etwas regnerisch ist, hat der Prinz den
Mantel um, und eben will er die Glocke ziehen — da geht
die Haustüre unerwartet schnell auf, eine hübsche Fee im
Küchenhäubchen wird sichtbar , sie steckt dem erstaunten
Militär etwas in die Hand , gibt ihm einen raschen , herz¬
haften Kuß und mit den Worten : „ Da hast 20 Pfennige
und eine Wurst ; ich kann heute abend nicht kommen , wir
haben große Gesellschaft, " verschwindet sie wieder und
schlägt die Tür hinter sich zu . Ziemlich überrascht und

ratlos blickt der Prinz die zwei Nickel in seiner Linken und
die Wurst in seiner Rechten an — mein Gott, so was kriegt
selbst ein Prinz nicht alle Tage ; auch der Kuß brennt noch
recht warm. Dann aber weiß er was zu tun . Er geht
hinaus auf die Straße und bald erspäht er am Nebenhaus
in harrender Stellung einen Mann seiner Kompagnie.
„ Auf wen warten Sie, mein Sohn ?"

„ Zu Befehl, Hoheit,
auf mein Mädchen.

"
„ Und wo dient sie ? "

„Zu Befehl,
Hoheit, nebenan, beim Herrn Obersten.

"
„ Na , da bin ich

ja Wohl recht . Hier, mein Sohn , schickt Ihr Mädchen
Ihnen zwanzig Pfennig und eine Wurst, und ich soll Ihnen
sagen , sie könne heute abend nicht kommen, sie hätte große
Gesellschaft . — Aber halt , mein Sohn, " fuhr er zum Mus¬
ketier fort, desfen Gesicht eine ganze Musterkarte von
Stimmungsbildern dargestellt hatte, „ halt , mein Sohn !
Ihr Mädchen hat mir auch einen Kuß für Sie gegeben ;
aber den werden Sie Wohl von mir nicht wieder haben
wollen ? "

„ Zu Befehl, Hoheit, nein !" „ Nun , hier mein
Sohn , haben Sie 5 Mark dafür! "

Handel «nd Berkehr .
-n Worn Waköe . 29. Aug. Während die Heidclbeerernte nun

beendet ist — obwohl auch jetzt noch in manchen Waldstrecken schöne
Früchte, die sich zum Einmachen noch recht gut eignen, zu treffen sind
— , können nun die Preiselbeeren gesammelt werden. Jetzt erst sind
sie schön ausgereift . Gegenwärtig werden die Preiselbeeren mit
25 Pfg ., schöne , ausgelesene mit 30 Pfg . pro Liter bezahlt. An Ab¬
satzgebieten nach auswärts fehlt es niemals . Das Einmachen der
schmackhaften Beeren findet in immer größerem Umfang statt.

* Kßlirigen , 23 . Aug. Ganz horrend hohe Obstpreise erzielte
gestern die hiesige Stadtpflege . Bei einem Verkauf wurden für den
zu 385 Simri geschätzten Ertrag 1703 Mk. gleich 4 Mk. 43 Pfg . per
Simri und bei einem andern für 164 Simri 434 Mk. 30 Pfg . gleich
2 Mk. 65 Pfg . per Simri erlöst. (Aus den Zentner werden 3 Simri
gerechnet .)

* Ireudenstaöt , 28. Aug. Bei dem gestern abgehaltenen Ver¬
kauf eines größeren Quantums Nadelstammholz des K. Forstamts
Freudenstadt wurden erzielt für normales Langholz im Durchschnitt
123 °/o , für Ausschußlangholz 111 was einen Durchschnittserlös
von 119,3 der Forsttaxe ergibt. Die Heuer erzielten Preise sind
durchweg etwas höher als diejenigen des Vorjahrs .* Stuttgart , 27. Aug. (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus ( r Hg
Schlachtgewicht : Ochsen , vollfleischige, ausgemästete , höchsten SchlaLt -
werts bis zu 6 Jahren 71— 73 Pfg . ; Farren (Bullen ) : vollfleischige
höchsten Schlachtwerts 59 60 Pfg , mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 57 — 58 Pfg . ; gering genährte — bis — Pfg ., Kalbeln ,
(Färsen) , Kühe : vollfleischige, ausgemästete Kalbeln , höchsten Schlacht¬
werts 65—66 Pfg ., ältere ausgeniästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 63 bis 64 Pfg ., mäßig genährte
Kalbeln und Kühe 59 bis 60 Pfg . , gering genährte Kalbeln und Kühe
36 bis 46 Pfg . ; Kälber : feinste Mastkalber (Vollmilchmast) und
beste Saugkälber 80 —84 Pfg . , mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 76 - 80 Pfg , geringe Saugkälber — bis — Pfg . Schweine :
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 1> 4 Jahr
59 - 60 Pfg ., fleischige 56 —58 Pfg ; gering entwickelte alte , sowie
Sauen und Eber 49 bis 52 Pf . Verlauf des Marktes : Verkauf
mittelmäßig .

* Keilbronrr , 27. Aug. Zutrieb zum gestrigen Viehmarkte etwa
200 Ochsen , 570 Kühe und 500 Stück Jungvieh . Der Handel war
flott und wurde fast alles zu steigendenPreisen vom Markt genommen.
Es fand eine Prämierung von Zuchttieren statt und wurden Farren
I. und II . Klasse mit außergewöhnlich hohen Preisen bezahlt. Prima
Fuhrochsen, Zuchtstiere und Fettvieh, welch letzteres jedoch wenig zum
Verkauf stand , waren sehr gesucht . Bezahlt wurde für mäßig gemästete
junge Ochsen und Stiere Mk. 33 — 34 , für dto , gering genährte Mk.
31— 33 , für ältere gemästete Kühe und geringer genährte jüngere Mk.
28 — 31 , für dto . II . Qual . Mk. 27—28 per 50 Kilo Lebendgewicht
für I». Zugochsen Mk. 1000 - 1100 , dto . II . Sorte Mk. 850 —1000 ,
dto. III . Sorte Mk. 750 —850 , für 3jährige Zuchtstiere Mk. 270 bis
350 Mk., 2 - 3jähriges Zuchtvieh Mk. 280 - 350 , 1 - 2jähriges Mk.
200 - 270 Mk., I» . Kühe Mk . 400 500 , II». Mk. 300 — 350 , für so¬
genannte Handelkühe Mk . 150 —250 per Stück . — Dem Schweine-
markt waren 1000 Milch- und 300 Trieb- und Läuferschweine zugeführt.
Bezahlt wurde für erstere Mk. 16—25 , für letztere Mk. 50 - 90 das
Paar . Der Handel war lebhaft, doch gingen die Preise gegen den
letzten Mark zurück.

Konkurse.
Nachlaß des ff Julius Maurer , gewes. Mechanikers und Fahr¬

radhändlers in Tuttlingen . Gustav Benk, Inh . einer Metallwaren¬
fabrik und Vernicklungsanstalt in Stuttgart , Eugenstr . 7.

»Verantwortlicher Redakteur : W. Rick er , Altensteig.

Ihrer Tochter einige Worte wechseln zu können .
" Er sprach

das so lebhaft, daß Rüffler laut lachte .
„ Um so besser ! Madeleine wird sich ebenfalls freuen,

erzähle ich ihr wieder , was Sie inbezug auf Sie gesagt .
Aber dann können Sie erst recht in der Villa Marfa am
blauen Mittelmeer vorsprechen ; seien Sie fest überzeugt, Sie
werden nicht nur willkommen geheißen werden . Sie werden
es dann auch nicht mehr verstehen , weshalb Sie wegen
dieses Besuches im Zweifel sein konnten . Anne de Marigny
mag mit anderen ihrer Landsleute es für durchaus möglich
halten , deutsche Festungen, die einst französisch waren, wieder
zu erobern, aber sie selbst ist keine Festung, die kapituliert,
auch dem schwersten Artilleriefeuer gegenüber nicht ! " Er
hatte die letzten Worte halblaut, aber mit soviel unverhülltem
gutmütigem Spott gesagt , daß er auch Scholting mit seiner
Heiterkeit ansteckte .

„ Ich behalte also den Fall im Auge ! " versicherte er.
„ Kommt Zeit, kommt nicht nur Rat, sondern auch Tat .

"
„ Eine gute Ansicht . Also leben Sie wohl und auf

Wiedersehen ! "
Walter blieb an seinem Tisch und rauchte nachdenk¬

lich eine Zigarre . Er mußte dem verständigen alten Herrn ,
zumal dieser doch den Colonel von Marigny und Anne
ganz genau kannte , in allen Stücken Recht geben . „Zu was
für Einbildungen sich doch mitunter junge Leute versteigertkönnen , selbst ein so ernst gesinntster und gesammelter , wieDu, alter Freund I " sagte er zu sich selbst. „ Du bist —
"" ^ Wahrheit , iu diese grundgescheidte , schöne und
fesselnde Frau ein wenig verliebt gewesen, und meinst , siewürde, sobald Du wieder auf der Bildfläche erscheinst, Dichm eine Pemlrche Lage bringen. Ausgelacht hätte sie Dich ,wenn sie Dein Seufzen je bemerkt hätte. Walter , mein Junge,
wahrhaftig , ich hätte Dich doch für klüger gehalten ! Der
Oberst von Marigny ist ein Franzose, aber nach Allem , was
ich von ihm gehört, ist er ein ebenso ritterlicher Offizier, wie

Mensch . Walter Scholting , Du brillanter Artillerist, hast
Du auf einmal so schwache Augen bekommen, daß Du plötz¬
lich denkst, es nicht merken zu können , wenn Du Jemanden
lästig fällst ? Wenn es Urlaub gibt , wirklich, ich möchte
reisen . "

Damit war eigentlich schon die Ausführung beschlossen,
denn in Anerkennung einer sehr fleißigen militärisch -wissen¬
schaftlichen Arbeit war dem jungen Offizier schon seit längerer
Zeit ein Urlaub zugesichert worden. Nichts stand also zu
gegebener Zeit dem Plane im Wege . Natürlich wäre es am
Angenehmsten , wenn Georg die Fahrt mitmachen würde.
Aber der steckte ja, wie er letzthin geschrieben , in den Ban¬
den ganzer Akten-Berge.

Ein leises , süßes Gefühl, in absehbarer Zeit für eine
Reihe von Wochen einmal ganz Herr seiner selbst, völlig frei
zu sein, kam über ihn. Und damit gar keine Bedenken oder
Schwierigkeiten für ihn erwachsen konnten , beschloß er, nicht
an der französischen Riviera, sondern auf italienischem Gebiet,
oder etwa gar in dem wunderschönen , freilich für schwache
Naturen so gefährlichen Monte Carlo Aufenthalt zu nehmen.
Ein Besuch in der Villa Marfa des Colonel von Marigny
machte ja immer nur eine kurze Eisenbahnfahrt erforderlich,
und eine Erregung seiner Leidenschaft durch die Spielbank
von Monte Carlo , ah, das war ein Umstand, der für ihn
überhaupt nicht in Betracht kommen konnte .

Ein schöner Zukunftsraum ! Er lächelte , er freute
sich nun wirklich von Herzen über die mögliche Verwirklichung.

Nur, daß es noch geraume Zeit bis dahin war . . .
Der Sommer sollte ja erst in seine letzte Regierungs -Periode
treten.

Rasche Tritte neben sich ließen Scholting emporblicken .
Ein junger Infanterie- Offizier stand vor ihm und

Walter sah ihn überrascht an, ihm war der breitschultrige,mit einem kräftigen Vollbart in dem gebräunten, energischen
Antlitz geschmückte Kamerad auf den ersten Blick unbekannt.

„ Leutnant der Reserve, Rüffler ; soeben - "
Freudig reichte ihm Walter mit seinem Glückwunsch

die Hand . Er hatte den einzigen Sohn seines alten Freun¬
des nur flüchtig kennen gelernt, der Ingenieur war auch
jetzt außerhalb Metz in einer Maschinenbauanstalt tätig, so
daß Gelegenheit zu einem häufigeren Sehen nicht gegeben
war ; aber das herzliche Verhältnis Scholting 's zu Rüffler
Sou . ließ ihn ohne weiteres diese Empfindung auf den Sohn
übertragen , der jetzt noch dazu in des Kaisers Rock vor
ihm stand.

„ Ich gedachte weinen Vater hier zu treffen , ich weiß,
daß er um diese Zeit mit Ihnen seine Partie spielt, " be¬
gann Franz Rüffler, die Offiziers-Uniform sollte für ihn
eine Ueberraschung sein. Es weiß noch Niemand aus meiner
Familie , daß ich die Ernennung erhalten habe ! "

„Und sie wird den Ihrigen Freude bereiten, " warf
Scholting warm dazwischen . Soeben war dem neuen An¬
kömmling eine halbe Flasche Wein gebracht, und kräftig
klangen die Gläser aneinander, als Walter liebenswürdig
ries : „ Auf gutes Glück , Herr Kamerad ! "

Der Ingenieur dankte mit kräftigemHändedruck. Seine
dunklen Augen glänzten, augenscheinlich war ihm mit der
Uniform wirklich eine rechte Herzensfreude bereitet. Erhalte
sich im Dienst als ein tüchtiger Soldat bewährt , immerhin
war es ihm doch wohl etwas zweifelhaft gewesen, ob ihm
später der Offiziersrock zuerkannt werden würde. Persönliche
Hindernisse lagen ja in keiner Weise vor, immerhin waren
die Verhältnisse hier in Lothringen nicht genau dieselben ,
wie in Alt-Deutschland. (Fortsetzung folgt.)

* (Schmale Kost .) Madame (zu dem neuen Dienst¬
mädchen ) : „ Nun, Anna , haben Sie sich noch keinen Sol¬
daten angeschafft ? " — Dienstmädchen : „ Bei diesem Essen ?
Ach , Madame , da kriegt man ja kaum einen vom Landstvin
zweiten Aufgebots. "
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soeben eingetroffen .

Me in verflossener Saison bietet auch dieses Mal die Kollection eine ganz hervorragend schöne und
große Auswahl der geschmackvollsten modernsten Neuheiten in

kleiner - unü ölovsenrtoAen .

Das nur aus guten , preiswerten Qualitäten bestehende Sortiment und die pünktlichste ,
reellste Bedienung lassen mich hoffen , daß auch in dieser Saison recht zahlreiche Aufträge mir zugewendet werden.

Gleichzeitig bringe ich mein reichhaltiges neuassortiertes Kager in

Damenkleiderstoffen aller Art, Ausputz-Artikeln,
Aussteuer-Artikel«, Moll- und Hanmwollstauellen

zrr den bekannt billigen Preisen
in empfehlende Erinnerung.

Älstav Vrrĉ s/ 'e/'.
lt en st ei g

Am kommenden Mittwoch vor¬
mittag eintreffend :

I » . Böblinger
Hutzneker

»ei Hut !> W Psg.
Dm Zinker - Sorten

zx billigst.
GH * . Vnrstzard je .
Fr . Flmig, Conditor.

A l t e n st e i g .

Oehmdgras -
Uerkauf

von 3 Morgen Wiese« im Gselich
sehr schön stehend

Fritz Faist .

Altenfteig Stadt .
Brücken - Sperre .

Die Brücke über den Mühlkaual beim Waldhorn ist von

Mittwoch - en 2 . September b. As ab
über die Dauer des Umbaus derselben

UM' gesperrt.
Während dieser Zeit dürfen Fußgänger den Prioatsteg bei Metzger
Brenner ' s Haus benützen , wogegen der Verkehr mit Vieh und Fuhr¬
werken durch den Walkenweg bezw. das Mühlgäßchen zu
lenken ist.

Den 31 . August 1903 .

Stadtschnlth -Amt :
Welker .

Gin Bäcker¬
lehrling

findet unter günstigen Bedingungen
eine L hrstelle

Wo ? — sagt
die Expedition ds . Bl.

Klosterreichenbach .

Küfrrgrsuch
Ein junger

Küfergeselle
kann sofort eintreten bei

Küfer Wurster .
Altenfteig .

Ein anständiges, fleißiges
Mädchen

welches kochen kann , sowie mit allen
häuslichen Arbeiten vertraut ist
findet angenehme Stelle bei

Frau Auua Kalteubach
Dorferstraße.

A l t e n st e i g.
Ein ordentliches

Mädchen
nicht unter 16 Jahren wird bis
Martini gesucht.

Johs. Klei«.

I I

MS0I

Nagold .

Jakob Smz,
empfiehlt:

.xrsZsI
i « verschiedenen Größe « und Qualitäten

4-4-4- eingeralsmte Dilder
i« Holzschnitt , Licht-Aquarell und Oelsarben - Druck

Stäbe p KsikgM m!> Wem

Berne ck.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden unseres un¬
vergeßlichen Gatten , Vaters, Schwieger-
und Großvaters , Bruders und Schwagers

Michael Kemps
Gerbereibesitzer

erfahren durften, insbesondere für die so
ehrende zahlreiche Leichenbegleitung und
für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers Müller sagen wir herzlichen Dank

die trauernde Witwe:
Gtz«lfttne Beimpf

mit ihren 3 Kindern.

» MIM» » » » »» »» » » »
Altenfteig .

Mgere beule

« ILeLvI » « »
welche das Polieren erlerne« wollen ,
nnden pr. sofort lohnende «nd dauernde
Befchäftignng bei

Silbcrw -Fabrik .

in Naturholz , Politur uud Gold 8L

^ Wandsprüchs und Wandteller ^
sj! Haussegen V

in bester Auswahl . ^ 8

diL . Das Einrahmen von Bildern uud Spiegel » be-

KA sorgt Lei tadelloser Ansführnng und billigster Berechnung
^ der Obige .

Nagold .
Ich suche für meine Wirtschaft

bis 1 . Oktober ein ordentliches

Mäbchon
das selbständig kochen kann und in
der Wirtschaft mitzuhelfen hat

Frau Luise Dürr
Brauerei zur „Traube" .

Auf 1 . Oktober suche ich ein
braves

das schon gedient hat
Frau Bauinspektor Schlierholz

Calw , Bahnhofstraße .
A l t e n st e i g.

Einen Wurf schöne

Milch
- schweine

verkauft am
Mittwoch - en 2 -s. Mts .

vormittags 10 Uhr
M . Bk LN

b . Löwen .

Zahntechniker
Klumpp

Dornketten
ist jedem FLettmg
im Gasthaus z . Tranbe H
in Pfalzgrafenweiler

^ zu sprechen.
9 Gimsetzem künstlicher
r Zähne nnd Gebisse
! Reimigem KPlsrnr - L

vierem der Zähne . H

Fruchtpreise .
Schrannenzettel vom 26 . Aug. 1903
Dinkel neuer - . . 6 90 6 87 6 80
Haber . 8 - 7 77 7 60
Gerste . . 8 80 -
Roggen . . . . . 9 — 8 90 8 7a

Biktualieubreise .
V- Klg. Butter . 90 u. 95 ^

Gestorbene :
Gmünd : I . Fühl , Ratsschreiber a. D.
Stuttgart : Paul Ostberg , Zahlmeister.
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